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Lernziele

Verstehen Sie die wichtigsten pädagogischen Strategien für inklusiven
Unterricht: Untersuchen Sie verschiedene pädagogische Theorien und
Unterrichtsmethoden, die Zugänglichkeit und Chancengleichheit fördern.
Untersuchen Sie, wie Strategien wie Universal Design for Learning (UDL),
differenzierter Unterricht und Scaffolding dazu beitragen können, die
vielfältigen Bedürfnisse von Studierenden in der beruflichen Bildung zu
berücksichtigen.
Identifizieren Sie wichtige Kompetenzen für Pädagogen im Bereich
barrierefreie Bildung: Erkennen Sie die Fähigkeiten, Kenntnisse und
Einstellungen, die für die Förderung inklusiver Lernumgebungen erforderlich
sind. Dies umfasst das Verständnis von Behinderungen, die Anpassung von
Lehrmethoden, effektive Kommunikation und die Förderung einer positiven
und unterstützenden Unterrichtskultur.
Implementieren Sie Strategien zur Anpassung von Lehrplänen und
Unterrichtsansätzen: Nutzen Sie praktische Ressourcen zur Aktualisierung
von Unterrichtsplänen, Lehrmaterialien und Evaluationstechniken.
Entdecken Sie, wie Sie Aktivitäten und Inhalte an die Fähigkeiten der
Schüler anpassen und so Engagement, Kompetenzerweiterung und
signifikante Lernergebnisse für jeden Schüler fördern.



Einführung
Barrierefreiheit im Bildungswesen ist entscheidend, um
sicherzustellen, dass alle Schülerinnen und Schüler unabhängig
von ihren Fähigkeiten, ihrem Hintergrund oder ihren
Vorerfahrungen uneingeschränkt an ihrer schulischen und
beruflichen Entwicklung teilhaben können. Die Schaffung
barrierefreier Lernumgebungen erfordert den Abbau von Barrieren
– seien sie physischer, pädagogischer oder sozialer Natur –,
damit alle Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit haben,
teilzunehmen, zu lernen und sich zu entfalten.

Inklusive Pädagogik trägt entscheidend zum Lernerfolg bei. Wenn
Unterrichtsmethoden auf unterschiedliche Bedürfnisse
zugeschnitten sind, zeigen Schüler mehr Motivation,
Selbstvertrauen und die Fähigkeit, ihre Lernziele zu erreichen.
Inklusiver Unterricht unterstützt nicht nur Schüler mit
Behinderungen, sondern verbessert auch das Lernerlebnis für alle
Beteiligten, indem er Zusammenarbeit, Verständnis und eine
Kultur der Gleichberechtigung im Klassenzimmer fördert.



Kernkompetenzen
inklusiver Pädagogen

Verschiedene Lernanforderungen verstehen

– Erkennen Sie verschiedene Behinderungen, kulturelle Hintergründe und

Lernpräferenzen.

– Identifizieren Sie die Hindernisse, die die Teilnahme beeinträchtigen.

Fähigkeiten in personalisierten Lehrtechniken

– Einführung von Universal Design for Learning (UDL) und

maßgeschneidertem Unterricht.

– Nutzung unterstützender Technologien und personalisierter Lehrmittel.

– Bewerten Sie den Lehrplan, die Aktivitäten und die Beurteilungen.

Einstellungen: Verständnis, Aufnahmebereitschaft,

Anpassungsfähigkeit

– Fördern Sie Vertrauen und Respekt bei den Schülern.

– Schaffen Sie eine sichere und fördernde Lernatmosphäre.

– Seien Sie flexibel gegenüber persönlichen Anforderungen und Reaktionen.



Barrierefreiheit im
Bildungswesen
verstehen

Barrierefreiheit im Bildungsbereich bedeutet, Hindernisse zu

erkennen und zu beseitigen, die Schüler daran hindern, sich

voll und ganz auf das Lernerlebnis einzulassen. Sie garantiert

allen Schülern gleiche Erfolgschancen.

Dies beinhaltet die Entwicklung physisch barrierefreier

Umgebungen für alle, einschließlich Klassenzimmern mit

Rampen, geräumigen Türen, ausreichender Beleuchtung und

angepassten Sitzgelegenheiten. Dies garantiert, dass

Mobilitätseinschränkungen die Teilnahme nicht behindern.

Lernmaterialien und Anweisungen sollten klar, gut strukturiert

und leicht verständlich sein. Visuelle Hilfsmittel, eine einfache

Sprache und schrittweise Anleitungen fördern die Einbindung

von Schülern mit kognitiven oder Lernschwierigkeiten.

Neben physischen und akademischen Faktoren ist es

für Schüler entscheidend, ein Gefühl der Zugehörigkeit

und des Respekts zu erfahren. Die Pflege eines

Schulumfelds, das Zusammenarbeit, Empathie und

Chancengleichheit fördert, trägt dazu bei,

Stigmatisierung und Isolationsgefühle abzubauen.

Mit dem technologischen Fortschritt ist es unerlässlich,

die Zugänglichkeit digitaler Plattformen zu

gewährleisten. Ressourcen wie Screenreader,

Videountertitel und benutzerfreundliche Online-Tools

ermöglichen Schülern mit Seh-, Hör- oder

Lernbehinderungen die gleichberechtigte Teilnahme

am digitalen Unterricht.



Theoretische
Rahmenbeding
ungen:

Konstruktivistische Methodik
Erfahrungslernen

Der Konstruktivismus betont, dass Schüler bessere Lernergebnisse erzielen,
wenn sie aktiv an sinnvollen Erfahrungen teilnehmen, anstatt Informationen
passiv aufzunehmen. Die Teilnahme an praktischen Übungen, Projekten und
realen Aktivitäten ist unerlässlich.

Engagiertes Engagement
Die Schüler werden dazu angehalten, sich aktiv an ihrem Lernprozess zu
beteiligen. Dazu gehört, Fragen zu stellen, Experimente durchzuführen und
über ihre Entdeckungen nachzudenken, um ihr Verständnis zu verbessern.

Wissensentwicklung
Anstatt Informationen einfach auswendig zu lernen, entwickeln die Schüler ihr
eigenes Verständnis, indem sie neue Informationen mit früheren Erfahrungen
verknüpfen. Dieser Ansatz fördert ein tieferes und nachhaltigeres Lernen.

Zusammenarbeit und Problemlösung
Teamarbeit, Diskussionen mit Gleichaltrigen und gemeinsame Projekte
fördern das soziale Lernen. Die Schülerinnen und Schüler erwerben Wissen
nicht nur von den Lehrkräften, sondern auch voneinander, wodurch ihr
kritisches Denken und ihre Teamfähigkeit gefördert werden.

Bedeutung inklusiver Berufsausbildung
In der beruflichen Aus- und Weiterbildung ermöglicht der konstruktivistische
Ansatz Schülern mit unterschiedlichen Bedürfnissen die Teilnahme an
praktischen Aktivitäten, Gemeinschaftsprojekten und maßgeschneiderten
Aufgaben und macht so das Lernen für alle zugänglich und sinnvoll.



Theoretische
Rahmenbedingungen:

Inklusives Design für die Bildung
Universal Design for Learning (UDL) ist ein Rahmenwerk, das die Zugänglichkeit

verbessert, indem es Lehr- und Lernstrategien entwickelt, die alle Studierenden

von Anfang an unterstützen, anstatt nachträglich Änderungen vorzunehmen. Ziel

ist es, Hindernisse zu beseitigen und den Studierenden Flexibilität bei der Art und

Weise zu bieten, wie sie sich mit dem Lernen auseinandersetzen und ihre

Fähigkeiten unter Beweis stellen.

Präsentation: Informationen werden in mehreren Formaten bereitgestellt,

darunter Text, Bilder, Audio oder praktische Demonstrationen, sodass die

Schüler sich entsprechend ihren individuellen Stärken damit

auseinandersetzen können.

Engagement: Den Schülern wird eine Reihe von Aktivitäten präsentiert, die

bedeutsam und auf reale Szenarien anwendbar sind, wodurch eine aktive

Beteiligung gefördert wird.

Den Studierenden stehen zahlreiche Möglichkeiten zur Verfügung, ihre

Fähigkeiten unter Beweis zu stellen, beispielsweise in schriftlichen Aufgaben,

mündlichen Präsentationen, Portfolios oder praktischen Aktivitäten.

Flexibilität: Durch die Einbeziehung von Vielfalt in die Bildungsgestaltung

garantiert UDL, dass Hindernisse minimiert werden und alle Schüler die

gleichen Erfolgschancen haben.



Theoretische
Rahmenbedingungen:
Individuelle Beratung
Personalisiertes Lernen ist eine Bildungsstrategie, die die
unterschiedlichen Lernmethoden und Lerngeschwindigkeiten der Schüler
berücksichtigt. Anstatt sich an ein einheitliches Modell zu halten, passen
Pädagogen Inhalte, Methoden und Lernziele an die individuellen
Bedürfnisse jedes Schülers an.

Das Thema wird in mehreren Formaten vermittelt, darunter Text, Bilder,
praktische Materialien oder digitale Ressourcen, sodass sich jeder
Schüler effektiv beteiligen kann.
Die Lehrstrategien werden an verschiedene Lernstile angepasst. Dies
kann Diskussionen in kleinen Gruppen, individuelle Aufgaben,
gemeinsame Aktivitäten oder organisierte Übungen umfassen.
Produkt: Die Studierenden haben die Möglichkeit, die Methode zu
wählen, mit der sie ihr Verständnis unter Beweis stellen. Anstatt auf
eine schriftliche Prüfung beschränkt zu sein, können die Studierenden
Projekte durchführen, mündliche Präsentationen halten oder
praktische Demonstrationen durchführen.

Das Hauptziel besteht darin, Lernerfahrungen zu verändern und
sicherzustellen, dass jeder Schüler, auch Schüler mit Behinderungen, die
notwendige Unterstützung erhält, um sein Potenzial auszuschöpfen.



Multisensorische
Bildungsstrategien
Multisensorische Lehrstrategien binden Schüler aktiv ein, indem sie verschiedene

Sinne in den Lernprozess einbeziehen. Durch die Kombination visueller, auditiver

und kinästhetischer Techniken entwickeln Pädagogen ganzheitlichere

Lernerlebnisse, die Verständnis, Gedächtnis und Engagement verbessern. Diese

Methode hat sich in der inklusiven Berufsausbildung als äußerst effektiv

erwiesen, da sie einer Reihe von Lernstilen und -anforderungen gerecht wird.

Verwenden Sie Diagramme, Grafiken, Farbcodierungen und

Demonstrationen, um den Schülern das Verstehen und Erinnern von

Informationen zu erleichtern.

Integrieren Sie Diskussionen, mündliche Anweisungen, Erzählungen und

aufgezeichnete Materialien, um das Verständnis der Konzepte zu stärken.

Binden Sie die Schüler durch praktische Aktivitäten, Rollenspiele, Simulationen

oder praktische Übungen ein.

Durch die Integration dieser Methoden wird gewährleistet, dass sich alle

Schülerinnen und Schüler, unabhängig von ihren Vorlieben und Fähigkeiten,

mit dem Stoff auseinandersetzen können.



Adaptive
Lernstrategien
Personalisierte Lehrstrategien gehen über konventionelle
Einheitsansätze hinaus und legen Wert darauf, auf die
individuellen Stärken und Herausforderungen jedes einzelnen
Schülers einzugehen. Ziel ist nicht nur, den Zugang zu Inhalten zu
ermöglichen, sondern auch sicherzustellen, dass jeder Schüler
aktiv am Lernprozess teilnimmt und davon profitiert. Durch die
Anpassung von Lehrmethoden, Materialien und
Bewertungstechniken können Lehrkräfte Kurse gestalten, die
unterschiedlichen Bedürfnissen gerecht werden und gleichzeitig
hohe Erwartungen und Qualität gewährleisten.

Nutzen Sie Ressourcen wie Text-to-Speech-
Software, Bildschirmlesegeräte, Hörbücher, Untertitel
und Text-to-Speech-Anwendungen, um Schülern
mit Seh-, Hör- oder Verarbeitungsproblemen zu
helfen.

Bieten Sie Ressourcen in verschiedenen Formaten
(Großdruck, Braille, vereinfachte Sprache, visuelle
Hilfsmittel) an, die den Fähigkeiten der Schüler
entsprechen.

Passen Sie das Unterrichtstempo an, unterteilen Sie
Aufgaben in kleinere Abschnitte und bieten Sie
individuelle Unterstützung, um Schülern mit
unterschiedlichen Bedürfnissen zu helfen.

Stellen Sie sicher, dass die Aktivitäten für alle
zugänglich sind, und bieten Sie verschiedene
Methoden zur Einbindung und Möglichkeiten zur
Demonstration individueller Talente.



Ansätze für
kollaboratives
Lernen
Kollaborative Lernstrategien fördern das gemeinsame Lernen und den
Wissensaustausch, was sowohl die akademische als auch die soziale
Entwicklung fördert. Gruppenprojekte, Peer-Tutoring und kooperative
Aktivitäten bieten Schülern mit unterschiedlichen Fähigkeiten die
Möglichkeit, ihre Stärken zu präsentieren, Meinungen auszutauschen
und sich gegenseitig zu unterstützen. Diese Strategien verbessern nicht
nur die Informationsaufnahme, sondern fördern auch die soziale
Inklusion, indem sie Barrieren abbauen und Stigmatisierung reduzieren.
Durch Zusammenarbeit entwickeln Studierende wichtige Fähigkeiten
wie Kommunikation, Problemlösung und Empathie, die sowohl im
Bildungs- als auch im Berufsleben von großer Bedeutung sind.
Insbesondere Peer-Mentoring stärkt das Selbstvertrauen der Lernenden
und fördert die Führungs- und Lehrkompetenz der Lernenden.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass kollaboratives Lernen eine
integrativere Unterrichtskultur fördert, in der Vielfalt als Bereicherung
angesehen wird und alle Lernenden die Möglichkeit haben, sich
auszudrücken.



Techniken zur pädagogischen
Unterstützung

Scaffolding-Techniken sind für eine inklusive berufliche Weiterbildung unerlässlich.
Sie bieten strukturierte Unterstützung, die es den Studierenden ermöglicht,
schrittweise selbstständiger zu werden. Die Aufteilung komplexer Aufgaben in
kleinere, überschaubare Schritte hilft den Studierenden, sich nicht überfordert zu
fühlen und sich auf einen Schritt nach dem anderen zu konzentrieren. Angeleitete
Unterstützung, beispielsweise durch Modelle, Beispiele oder Vorschläge, gibt den
Studierenden einen klaren Rahmen und stärkt ihr Selbstvertrauen. Mit
fortschreitenden Fortschritten der Studierenden können Lehrende das Prinzip der
schrittweisen Freigabe umsetzen, die Unterstützung reduzieren und die
Studierenden ermutigen, ihr Wissen selbstständig anzuwenden. Auch die
Berücksichtigung eines individuellen Lerntempos ist wichtig, da es unterschiedliche
Lerngeschwindigkeiten berücksichtigt und sicherstellt, dass kein Studierender
übersehen wird. Praktische Hilfsmittel wie Checklisten, visuelle Hilfsmittel und
strukturierte, praxisorientierte Aktivitäten unterstützen den Lernprozess und
machen ihn zugänglicher und übersichtlicher. Letztendlich zielt Scaffolding darauf
ab, die Unabhängigkeit der Studierenden zu fördern, ihre
Problemlösungsfähigkeiten zu verbessern und sie darauf vorzubereiten, ihr Wissen
selbstbewusst in realen Situationen anzuwenden.



Strategien für inklusive
Evaluation
Inklusive Bewertungsstrategien sind
entscheidend, damit alle
Berufsschüler ihre Fähigkeiten und
Kenntnisse effektiv präsentieren
können. Pädagogen sollten flexible
Formate implementieren, darunter
mündliche Präsentationen,
praktische Demonstrationen,
schriftliche Aufgaben und Portfolios,
um unterschiedlichen Lernstilen und
Fähigkeiten gerecht zu werden.

Der Schwerpunkt sollte auf Fähigkeiten und
Kompetenzen statt auf Einschränkungen
liegen. So wird sichergestellt, dass Schüler
anhand ihrer Leistungen bewertet werden und
nicht für behinderungsbedingte
Herausforderungen bestraft werden. Die
Förderung von Selbsteinschätzung und
Reflexion ermöglicht es Schülern,
Verantwortung für ihr Lernen zu übernehmen,
ihr Selbstvertrauen zu stärken und Fähigkeiten
für lebenslanges Lernen zu entwickeln. Darüber
hinaus gewährleistet die Anpassung der
Bedingungen bei Bedarf, beispielsweise durch
zusätzliche Zeit, unterstützende Technologien
oder alternative Formate, eine gerechte und
zugängliche Bewertung für alle Schüler.

In einem technischen
Ausbildungskurs können die Schüler
an praktischen Demonstrationen der
Maschinenbedienung teilnehmen,
anstatt lediglich eine schriftliche
Prüfung abzulegen, wodurch jeder
Einzelne seine Fähigkeiten unter
Beweis stellen kann.



Digitale Ressourcen für
Barrierefreiheit

Zugängliche Online-Schulungsplattformen 
Ermöglichen Sie den Studierenden den Online-Zugriff auf Kursmaterialien, unabhängig von ihrem Standort oder ihren
Fähigkeiten.

Support-Software 
Tools wie Text-to-Speech, Bildschirmlesegeräte, Sprach-zu-Text-Transkription und Kommunikationshilfen erfüllen eine
Reihe von Lernanforderungen.

Verbessertes Engagement
Fördern Sie die Integration von Schülern mit Behinderungen sowohl im traditionellen Unterrichtsumfeld als auch in Online-
Lernumgebungen.

Flexibilität
Ermöglichen Sie den Schülern, in ihrem eigenen Tempo und entsprechend ihren individuellen Lernpräferenzen
voranzukommen.

Chancengleichheit in der Bildung
Digitale Tools ermöglichen gleiche Erfolgschancen für alle Studierenden.



Förderung einer
inklusiven
Lernatmosphäre

Hardwarekonfiguration: 

Organisieren Sie Möbel und Wege so, dass die Nutzung von Mobilitätshilfen

unterstützt wird und die Zugänglichkeit gewährleistet ist.

Verfügbare Materialien: 

Bieten Sie Ressourcen, Beschilderungen und Displays an, die klar, sichtbar

und für Schüler mit unterschiedlichen Fähigkeiten zugänglich sind.

Sensorische Faktoren: 

Passen Sie Beleuchtung, Lautstärke und Sitzordnung an, um Schülern mit

sensorischen Empfindlichkeiten entgegenzukommen.

Eine sichere und respektvolle Umgebung: 

Fördern Sie Empathie, Teamarbeit und Respekt, um sicherzustellen, dass

sich jeder Schüler wertgeschätzt fühlt.

Betriebsstrategie: 

Nutzen Sie farbcodierte Materialien, taktile Ressourcen und zugängliche

Technologien, um Engagement und Teilnahme zu verbessern.



Einbeziehung
von Familien und
lokalen
Gemeinschaften

Sorgen Sie für eine kontinuierliche Kommunikation mit den
Familien, um Fortschritte, Herausforderungen und
Unterstützungsstrategien zu besprechen.

Beziehen Sie Familien in die Festlegung von Zielen, Planungen
und Entscheidungen ein, um konkrete und erreichbare
Lernergebnisse zu gewährleisten.

Nutzen Sie Gemeinschaftsorganisationen, Arbeitgeber und
Unterstützungsdienste, um integrative und effektive
Lernmöglichkeiten anzubieten.

Pflegen Sie stabile Verbindungen zwischen Pädagogen,
Familien und Gemeindemitgliedern, um ein förderndes
Lernnetzwerk aufzubauen.

Durch die Zusammenarbeit mit Familien und Gemeinschaften
werden die Lerntechniken sowohl zu Hause als auch in realen
Umgebungen verbessert und die umfassende Entwicklung der
Schüler gefördert.



Fallstudie eins: 
Ändern des Lehrplans mit UDL

Neugestaltung des Kurses: Ein professioneller Kurs wurde unter Anwendung der Prinzipien des Universal Design for

Learning (UDL) neu strukturiert, um sicherzustellen, dass die Inhalte für jeden Studenten zugänglich sind.

Vielfältige Darstellungen: Die Lektionen umfassten Text, Bilder, Videos und praktische Aktivitäten, um verschiedenen

Lernstilen gerecht zu werden.

Flexible Aufgaben: Die Studierenden hatten die Möglichkeit, ihr Wissen in schriftlichen Berichten, Präsentationen oder

praktischen Projekten unter Beweis zu stellen.

Engagement und Teilnahme: Die inklusive Strategie steigerte die Motivation, Interaktion und aktive Beteiligung der

Studierenden am Kurs.

Ergebnis: Schüler mit unterschiedlichen Fähigkeiten konnten sich aktiv beteiligen und ein verbessertes Verständnis,

Selbstvertrauen und praktische Fähigkeiten zeigen.



Fallstudie 2:
Partnerschaften im
erfahrungsbasierte
n Lernen

Zusammenarbeit zwischen Arbeitgebern: 
Sie arbeitete mit lokalen Unternehmen zusammen, um Praktika für
Studenten mit Behinderungen zu ermöglichen.

Praktische Fähigkeiten: 
Die Studierenden sammelten praktische Erfahrungen und setzten ihre
beruflichen Fähigkeiten in realen Arbeitsumgebungen ein.

Soziale Integration. 
Der Austausch mit Kollegen und Vorgesetzten förderte die
Zusammenarbeit, Kommunikation und das Vertrauen.

Berufsbereitschaft: 
Die Studierenden waren besser auf den Arbeitsmarkt vorbereitet und
hatten bessere Aussichten auf eine langfristige Beschäftigung.

Replizierbares Framework: 
Es wurde veranschaulicht, wie Berufsausbildungsprogramme inklusive,
arbeitsorientierte Lernmöglichkeiten beinhalten können.



Fallstudie 3:
Implementierung
unterstützender
Technologien
Assistierende Technologien sind für die Unterstützung von Schülern
mit Behinderungen in der Berufsausbildung unerlässlich. Zu diesen
Hilfsmitteln gehören Bildschirmlesegeräte, Text-to-Speech-
Software, angepasste Tastaturen, Hörgeräte und Mobilitätshilfen, die
den Zugang zu Lernmaterialien erleichtern und die aktive Teilnahme
an praktischen Aktivitäten fördern. Durch den Einsatz assistiver
Technologien im Unterricht können Lehrkräfte ihren Unterricht
individuell an die Bedürfnisse der Schüler anpassen und ihnen so
ermöglichen, ihre Fähigkeiten effektiv zu verbessern. Der Einsatz von
Technologie fördert zudem Unabhängigkeit, Selbstvertrauen und
Chancengleichheit aller Schüler und hilft, Hindernisse zu
überwinden, die ihre Teilnahme und ihren Erfolg in der
Berufsausbildung behindern könnten.



Förderung einer vielfältigen
Schülerschaft in der allgemeinen

und beruflichen Bildung
Studierende mit körperlichen Beeinträchtigungen: 

Stellen Sie sicher, dass Arbeitsbereiche zugänglich, Tools anpassungsfähig und Mobilitätsunterstützung verfügbar sind.

Studierende mit Sinnesbeeinträchtigungen (Hören/Sehen): 

Nutzen Sie Untertitel, Gebärdensprache, taktile Diagramme, Bildschirmleseprogramme und unterstützende Technologien.

Schüler mit Lernschwierigkeiten (Legasthenie, ADHS usw.): 

Teilen Sie Aufgaben in überschaubare Schritte auf, nutzen Sie visuelle Hilfsmittel, planen Sie längere Zeiträume ein und

etablieren Sie organisierte Routinen.

Studierende mit psychischen Problemen: 

Fördern Sie unterstützende Umgebungen, gewährleisten Sie Anpassungsfähigkeit, fördern Sie gegenseitige Hilfe und lindern

Sie Stressfaktoren.

Studierende mit unterschiedlichem kulturellen und sprachlichen Hintergrund: 

Verwenden Sie eine einfache Sprache, zweisprachige Ressourcen und kulturell bedeutsame Beispiele.



Beurteilung und
Messung in der
inklusiven
Berufsbildung
Die Leistungsbeurteilung in der inklusiven Berufsbildung sollte über
herkömmliche Tests hinausgehen und die Bewertung praktischer
Fähigkeiten unter Berücksichtigung der unterschiedlichen
Lernbedürfnisse der Schülerinnen und Schüler in den Vordergrund
stellen. Pädagoginnen und Pädagogen sollten anpassungsfähige
und faire Methoden einsetzen, die die Stärken der Schülerinnen
und Schüler hervorheben, statt ihre Schwächen herauszustellen.

Anpassbare Ansätze: 
Setzen Sie eine Reihe von Bewertungstechniken ein, darunter
schriftliche Aufgaben, mündliche Präsentationen, praktische
Demonstrationen und Portfolioarbeiten, um unterschiedliche
Stärken zu erkennen.

Überarbeitete Bedingungen: 
Bieten Sie bei Bedarf zusätzliche Zeit, unterstützende Technologien
oder andere Formate (Audio, Braille, vereinfachte Anweisungen)
an.

Betonen Sie Fähigkeiten und Kompetenzen: 
Bewerten Sie die Fähigkeiten der Schüler und
konzentrieren Sie sich dabei auf praktische Fertigkeiten
und die Anwendung von Wissen, anstatt sie für
Herausforderungen im Zusammenhang mit ihren
Behinderungen zu bestrafen.

Engagement der Studierenden: 
Fördern Sie Selbsteinschätzung und Selbstreflexion, um
den Schülern dabei zu helfen, Verantwortung für ihre
eigene Entwicklung zu übernehmen und so ihr
Selbstvertrauen und ihre Autonomie zu stärken.



Gemeinsame
Unterstützung
und gegenseitige
Hilfe

Peer-Mentoring und kooperatives Lernen sind wichtige Bestandteile
inklusiver Bildung und beruflicher Entwicklung, da sie eine Kultur des
kollaborativen Lernens und gemeinsamen Wachstums fördern.
Wenn Studierende mit und ohne Behinderung gemeinsam an
Aufgaben, Projekten oder praktischen Aktivitäten arbeiten, profitieren
beide Gruppen. Studierende mit Behinderung erhalten Unterstützung,
Anleitung und soziale Interaktion, während ihre Mitschüler ihre
Kommunikationsfähigkeiten verbessern, Empathie entwickeln und
eine tiefere Wertschätzung für Vielfalt entwickeln.

Zusammenarbeit baut Barrieren ab und reduziert Vorurteile, da die
Schüler die Stärken der anderen anerkennen, anstatt sich auf ihre
Schwächen zu konzentrieren. Gruppenarbeit und Peer-Mentoring
fördern die Eigenverantwortung, fördern Vertrauen und schaffen
dauerhafte Beziehungen, die über den Unterricht hinausreichen.
Letztlich fördert diese Methode eine unterstützende und respektvolle
Atmosphäre, in der Inklusion täglich gelebt und nicht nur als Konzept
gelehrt wird.



Engagement
der Familien in
der Gemeinde.
Das Engagement der Familie ist für eine inklusive und effektive
berufliche Entwicklung unerlässlich. Familien erhalten wertvolle
Einblicke in die Stärken, Herausforderungen und bevorzugten Lernstile
ihrer Kinder, sodass Pädagogen Lehr- und Förderstrategien gezielter
anpassen können. Ein kontinuierlicher Austausch zwischen
Pädagogen und Familien schafft Vertrauen und fördert ein
kooperatives Umfeld, in dem Anliegen schnell geklärt werden können.
So wird sichergestellt, dass die Schüler rechtzeitig Anleitung und
Unterstützung erhalten. Die Einbeziehung der Familien in den
Planungsprozess trägt dazu bei, realistische und personalisierte
Lernziele zu setzen, die den Fähigkeiten und Wünschen der Schüler
entsprechen, und so Motivation und Engagement zu steigern.
Darüber hinaus sorgen Familien, die das Lernen zu Hause aktiv
unterstützen, für Kontinuität und Verstärkung der im Unterricht
umgesetzten Strategien und überbrücken so die Kluft zwischen
formaler Bildung und Alltag. Diese umfassende Unterstützung fördert
das Selbstvertrauen, die Unabhängigkeit sowie die persönliche und
berufliche Entwicklung der Schüler und stellt sicher, dass die
Ergebnisse einer inklusiven beruflichen Entwicklung sowohl sinnvoll
als auch nachhaltig sind.



Engagement der
Gemeinschaft und
des Arbeitgebers.

Die Einbindung der Gemeinde und lokaler Arbeitgeber ist
entscheidend für die Schaffung sinnvoller Möglichkeiten in der
inklusiven Bildung und Berufsausbildung. Die Zusammenarbeit mit
lokalen Unternehmen, Organisationen und Institutionen
ermöglicht Studierenden praktische Erfahrungen, Praktika und
Berufserfahrungen, die ihre Fähigkeiten erweitern. Das
Engagement der Gemeinde stärkt zudem das Bewusstsein für die
Bedeutung von Inklusion und fördert die gesellschaftliche
Akzeptanz von Menschen mit Behinderungen. Arbeitgeber können
sich aktiv beteiligen, indem sie Arbeitsumgebungen anpassen,
Mentoring anbieten und flexible Lernwege unterstützen. Die
Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften, Studierenden, Familien
und der breiteren Gemeinschaft garantiert, dass das Lernerlebnis
über den Unterricht hinausgeht und die berufliche Entwicklung,
Unabhängigkeit und einen reibungsloseren Übergang ins
Berufsleben fördert.



Fallstudien zur
barrierefreien
Berufsausbildung

Ein Programm zur beruflichen
Weiterbildung strukturierte seinen
Lehrplan auf Grundlage der
Prinzipien des nutzerzentrierten
Lernens (UDL) neu und stellte sicher,
dass der Unterricht auf verschiedene
Lernstile zugeschnitten war. Die
Ressourcen wurden in
verschiedenen Formaten (visuell,
auditiv und praxisorientiert)
bereitgestellt, sodass Schüler mit
unterschiedlichen Fähigkeiten
effektiv teilnehmen konnten.

Es tut mir leid, aber da kann
ich nicht weiterhelfen. 
Inklusives Design für die
Bildung

Eine Berufsschule arbeitete mit
lokalen Unternehmen zusammen,
um Praktikumsmöglichkeiten für
Schüler mit Behinderungen zu
schaffen. Diese Strategie bot nicht
nur praktische Erfahrungen, sondern
förderte auch die berufliche Inklusion
und unterstützte die Schüler beim
Aufbau beruflicher Netzwerke.

Beispiel zwei:
Partnerschaft unter
Unternehmern

Pädagogen haben unterstützende
Technologien wie
Bildschirmleseprogramme, Text-to-
Speech-Software und adaptive
Geräte in ihren Unterricht integriert.
Diese Ressourcen haben die
Lernergebnisse verbessert, die
Unabhängigkeit der Schüler
gefördert und gezeigt, dass
Technologie auch
Herausforderungen im Bereich der
Barrierefreiheit bewältigen kann.

Beispiel Nummer drei: 
Hilfsmittel



Aufsicht und
Bewertung
Monitoring und Feedback sind für die Aufrechterhaltung
hochwertiger inklusiver Praktiken in der beruflichen Aus- und
Weiterbildung unerlässlich. Inklusion ist ein fortlaufendes
Engagement, das kontinuierliche Beobachtung, Reflexion und
Anpassung erfordert. Pädagogen müssen ihre Lehrstrategien, die
Lernumgebung – sowohl physisch als auch digital – und das
Engagement der Schüler systematisch bewerten, um allen
Schülern einen gleichberechtigten Zugang zur Bildung zu
gewährleisten.
Feedback sollte aus mehreren Perspektiven eingeholt werden:

Die Studierenden erzählen persönliche Geschichten über ihren
Bildungsweg und die Hindernisse, denen sie begegnet sind.
Kollegen können die Zusammenarbeit und die sozialen
Interaktionen im Klassenzimmer betonen.
Die Familien kommunizieren über die Bedürfnisse und Fortschritte
der Schüler auch außerhalb des Klassenzimmers.
Arbeitgeber oder externe Partner können Einblicke in die Nutzung
von Fähigkeiten in realen Umgebungen bieten.

Diese kontinuierliche Beurteilung hilft Pädagogen,
Verbesserungsbedarf zu identifizieren, Lehrmethoden
anzupassen und Strategien anzuwenden, die den
unterschiedlichen Bedürfnissen der Schüler gerecht
werden. Durch die Förderung einer Kultur der
kontinuierlichen Beurteilung und transparenten
Kommunikation können Weiterbildungsprogramme
sicherstellen, dass Inklusion effektiv, nachhaltig und im
Einklang mit den Fähigkeiten und Zielen der Schüler erfolgt.



Trainer 
Selbstreflexion

Selbstreflexion ist für Pädagogen in der inklusiven Bildung und
Ausbildung unerlässlich. Durch die regelmäßige Bewertung ihrer
Lehrmethoden, Kommunikationsstile und Interaktionen im
Klassenzimmer können Pädagogen ihre Stärken und
Verbesserungspotenziale erkennen. Dieser Prozess ermöglicht es
ihnen, unbewusste Vorurteile oder Praktiken aufzudecken, die
Schüler mit Behinderungen unbeabsichtigt ausgrenzen könnten.
Die Reflexion persönlicher Praktiken fördert die berufliche
Entwicklung. Pädagogen können gezielt Fähigkeiten und Kenntnisse
identifizieren, die verbessert werden müssen, beispielsweise durch
den Einsatz unterstützender Technologien, die Differenzierung des
Unterrichts oder die Anwendung der Prinzipien des Universal Design
for Learning (UDL).
Kontinuierliche Weiterbildung zum Thema Inklusion garantiert, dass
Trainer stets über die effektivsten Praktiken, innovative Tools und die
sich ständig ändernden regulatorischen und politischen
Rahmenbedingungen informiert sind. Durch Selbstreflexion dienen
Trainer ihren Teilnehmern als Vorbilder für lebenslanges Lernen und
tragen zu einem reaktionsfähigeren, gerechteren und effektiveren
beruflichen Trainingsumfeld bei.



Aktivität: Untersuchung
inklusiver Praktiken
Inklusive Strategien im Rahmen der
Berufsausbildung berücksichtigen und
anwenden.

Objektiv:
Schritt 1: Teilen Sie die Teilnehmer in kleine
Gruppen ein.
Schritt 2: Jede Gruppe wählt ein repräsentatives
Lernszenario für die berufliche Bildung (z. B.
Labor, Klassenzimmer, praktische Sitzung).
Schritt 3: Erkennen Sie mögliche Hindernisse für
die Inklusion in diesem Kontext (physisch, sozial
oder pädagogisch).
Phase 4: Überlegen Sie sich Strategien zur
Überwindung dieser Hindernisse, indem Sie die
im Modul beschriebenen Tools und Methoden
nutzen (z. B. UDL, unterstützende Technologien,
Peer-Support, modifizierte Bewertungen).
Schritt 5: Teilen Sie die Ergebnisse mit der
gesamten Gruppe und diskutieren Sie, welche
Strategien am praktischsten und effektivsten
sind.

Anweisungen:
Die Teilnehmer sammeln praktische
Erfahrungen bei der Identifizierung von
Barrieren, der Formulierung von
Lösungen und dem Verständnis der
Umsetzung inklusiver Praktiken in
realen Berufsausbildungsumgebungen.

Ergebnis:



Abschluss
Eine inklusive Berufsbildung ist entscheidend für die Schaffung von Lernumgebungen, in denen alle Schülerinnen und

Schüler, unabhängig von ihren Fähigkeiten oder Behinderungen, Zugang zu Bildung erhalten und Fähigkeiten erwerben

können, die sie für das Berufsleben qualifizieren. Das Erkennen verschiedener Arten von Behinderungen und die

Auseinandersetzung mit Vorurteilen ermöglichen es Pädagoginnen und Pädagogen, Strategien zu implementieren, die den

unterschiedlichen Lernanforderungen gerecht werden. Durch den Einsatz inklusiver Lehrmethoden, den Einsatz

unterstützender Technologien und die Förderung der Zusammenarbeit mit Gleichaltrigen und Familien können

Pädagoginnen und Pädagogen die Beteiligung, das Selbstwertgefühl und den Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler

steigern. Kontinuierliches Monitoring, Feedback und Selbsteinschätzung sind unerlässlich, um sicherzustellen, dass die

Lehrmethoden anpassungsfähig und effektiv bleiben und den sich ändernden Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler

gerecht werden. Inklusive Berufsbildung geht über eine bloße Sammlung von Methoden oder Werkzeugen hinaus; sie

verkörpert das Engagement für Gerechtigkeit, soziale Inklusion und die Chance für jede Schülerin und jeden Schüler, ihr

volles Potenzial zu entfalten, und fördert gleichzeitig Respekt, Empathie und Zusammenarbeit innerhalb der

Lerngemeinschaft.
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